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Weihnachtswunder. Von Ernst Oser.

Wie ein Wunder geht auf Erden,
Weihnacht, deine Botschaft um,
Lässt uns froh und selig werden
Vor des Kindleins Heiligtum.
Ueber allen ew'gen Sternen
Glänzt der eine hehr und rein,
Strahlt in alle Weltenfernen,
Will des Friedens Künder sein.

Tausende von Herzen schlagen
Noch für andrer Leid und Not,
Und das Weinen, das Verzagen
Stillt ein liebendes Gebot.

Aber ach, des Hasses Flammen
Lodern auf im Bruderzwist.
Um den Nächsten zu verdammen
Lauern heimlich Gier und List.

Frommer Glaube wird zerrüttet,
Frohes Hoffen wird verhöhnt,
Und mit Spott wird überschüttet,
Wer noch betet, gottversöhnt.

Weihnacht! Lass' dein Wunder gehen
Wie vordem in alle Welt,
Lass' die Menschen sich vertehen,
Weithin, unterm Sternenzelt!

Gib den müss'gen Hand den Segen
Stiller Arbeit! Spende Brot!
Lasse neue Tat sich regen
Ueberall, wo Darben droht!

Schöpfer aller Wunder, hebe
Volk um Volk zum Licht empor!
Dass ein starker Glaube lebe,
Oeffne du ihm Tür und Tor!
Auch durch unsrer Heimat Gauen
Wird der Weihnacht Wunder gehn,
Aber mutig aufzubauen
Müssen wir zusammenstehn

Müssen unsre Hände regen,
Schüren unsrer Herzen Schlag,
Müssen Ehr' und Treue hegen
Zum Vollbringen, Tag um Tag!

Leuchtend wird uns dann geleiten
Jener Stern von Bethlehem
Fort in alle Lebensweiten,
Als ein Wunder wie vordem!

Die heilige Nacht Von Selma Lagerlöf.

ïûs idj fünf 3abre alt tear, tjatte id) einen grofeen
Äummer. 3d) meife taurn, ob id) feitber einen fdjroereren
erlitten babe.

Gs mar bamals, als meine ©rofemutter ftorb. Jag
für ïag batte fie bis babin in ibrem 3irnmer auf bem;

Gdfofa gefeifen uttb 9)tärd)en erjäblt.
3d) ïann es mir gar nidjt anbers oorftellen, als bafe

©rofemutter ba fajj unb nom ÎOÎorgen bis 311m Ülbenb er=

ääblte unb erzählte, mäbrenb roir Äinber ganj [tili neben
ibr fafeen unb laufdjten. Gs mar ein berrlid)es £eben. Unb
es gab feine ftinber, bie es fo fdjön batten roie toir. Sonft
®eib id) nid)t mebr oiel non meiner ©rofemutter. 3dj ent«

linne mid) nur, bafe fie |d)önes, fdjlobtoeifces Saar batte,
f>afe fie mit tiefgebeugtem ïtûden einher ging, unb baff
fte immer bafafe unb an einem Strumpf ftridte.

2tud) entfinne id) mid), bafe fie immer, rnenrt fie ein
füiärdjen erääfjlt batte, ibre $anb auf meinen itopf legte
unb babei fagte: „Itnb all bies ift fo roabr, roie id) bid)
febe unb bu midj fiebft."

1

Dabei fällt mir aud) rtod) ein, bafe fie £ieber fingen
tonnte. Das tat fie iebod) nid)t alle Jage, ©ine biefer

aSoItsroeifen banbelte oon einem Stifter unb einem 90teer=

roeib,. unb ber Stebrreim lautete: „Gs ftürmt ber 2Binb fo

eifig fait auf föleeresroelten bin."

Itnb bann erinnere id) mid) aud) nod) eines Deinen

©ebetes, bas fie mid) lehrte, unb ein fßfalmenoers tommt
mir in ben Sinn. ?tn all bie fdjönen SJtärdjen, bie fie mir
eqäblte, babe id) nur eine fdjcuadje, oermorrene Grinnerung.
9tur einer einzigen ©efcbid)te entfinne idj mid) fo gut, bah

id) fie nadjerääblen tonnte. Gs ift eine Deine ©efcbidjte 001t

3efu ©eburt.

Set)t, bas ift nun faft alles, roas id) nod) oon meiner

©rofemutter toeife, ausgenommen bas eine, beffen id) mid)

am befteti entfinne, unb bas roar bie fd)merälid)e Sebnfud)t,
bie id) empfanb, als fie oon uns gegangen mar. 3d) er=

innere mid) nod) jenes ÏRorgens, an bem bas Gdfofa plöb=

lieb leer baftanb, unb roie unbegreiflich es uns erfcfjien, bah

XI c-1 Lin Llàtt Lür beiinstticke unà Lfuust ^ 1^»-,^l>r. dl - ^v. MàrA. DerausAeber: Iàs Meràer. Lrmbààrei, in Lern Ble^eirìder

îeituiaàts^vunâei'. Von Lrost 0ser.

Mie ein Mcmclsr Akbt auk Brüeo,
Meibvaebt, àeine Botscbab um,
Bässt uos krob uuà seliZ werden
Vor des I^indleins Heiligtum.
Bleber allen ew'Aen sternen
D1äll2!t lier eiue bebr und rein,
strsblt in alle Meltenkernen,
Mill <les Briedens ILünder sein.

Bansende von Nerven seblsAen
jXoeb kür andrer Beid uucl iVot,
Bnd das Meinen, das Ver^sAen
stillt eiu liebendes (^ebot.

^ber aeb, «les Nasses Blammen
Bodern auk im Bruderzwist.
Um <leu lVäebsten 2u verdammen
Bauern beimlieb Blier und Bist.

Brommer (Glaube wird Zerrüttet,
Brobes Bloiken wird verböbnt,
Bind mit spott wird über-ebüttet,
Mer nocb betet, Aottversöbnt.

Meibnsebt! Bass' dein Munder Aeben
Mie vordem in alle Melt,
Bass' die Nenseben sieb verleben,
Meitbin, unterm sternenhell!

Dib den müssten Hand den skAen
stiller Arbeit! spende Brot!
Basse neue d'aï sieb reAen
Beberall, wo Darben drobt!

seböpker aller Munder, bebe
Volb um Volb hum Bicbt empor!
Dass ein stsrlcer (Glaube lebe,
Detlne du ibm Bür und d'or!

^ueb dureb unsrer Heimat Blauen
Mird der Meiboaebt Münder Aebn,
^ber mutiv aukhubsuen
Nüssen wir husammenstebn!

Nüssen unsre Hände reAeo,
scbüren unsrer Derben soblsA,
Nüssen Bbr' und Brene bkAen
?!um VollbrioZen, BaZ um BaZ!

Beuebtend wird uns dann Akleiten
dener stern von Letblebem
Bort in alle Bebensweiten,
^ls ein Munder wie vordem!

Dl6 Von 8eltna Ba^erloB

Als ich fünf Jahre alt war, hatte ich einen großen
Kummer. Ich weiß kaum, ob ich seither einen schwereren
erlitten habe.

Es war damals, als meine Großmutter starb. Tag
für Tag hatte sie bis dahin in ihrem Zimmer auf dem
Ecksofa gesessen und Märchen erzählt.

Ich kann es mir gar nicht anders vorstellen, als daß
Großmutter da saß und vom Morgen bis zum Abend er-
zählte und erzählte, während wir Kinder ganz still neben
ihr saßen und lauschten. Es war ein herrliches Leben. Und
es gab keine Kinder, die es so schön hatten wie wir. Sonst
weiß ich nicht mehr viel von meiner Großmutter. Ich ent-
sinne mich nur, daß sie schönes, schlohweißes Haar hatte,
daß sie mit tiefgebeugtem Rücken einher ging, und daß
sie immer dasaß und an einem Strumpf strickte.

Auch entsinne ich mich, daß sie immer, wenn sie ein
Märchen erzählt hatte, ihre Hand auf meinen Kopf legte
und dabei sagte: „Und all dies ist so wahr, wie ich dich
sehe und du mich siehst."

i

Dabei fällt mir auch noch ein, daß sie Lieder singen

konnte. Das tat sie jedoch nicht alle Tage. Eine dieser

Volksweisen handelte von einem Ritter und einem Meer-

weib,, und der Kehrreim lautete: „Es stürmt der Wind so

eisig kalt auf Meereswellen hin."

Und dann erinnere ich mich auch noch eines kleinen

Gebetes, das sie mich lehrte, und ein Psalmenvers kommt

mir in den Sinn. An all die schönen Märchen, die sie mir
erzählte, habe ich nur eine schwache, verworrene Erinnerung.
Nur einer einzigen Geschichte entsinne ich mich so gut, daß

ich sie nacherzählen könnte. Es ist eine kleine Geschichte von
Jesu Geburt.

Seht, das ist nun fast alles, was ich noch von meiner

Großmutter weiß, ausgenommen das eine, dessen ich nach

am besten entsinne, und das war die schmerzliche Sehnsucht,

die ich empfand, als sie von uns gegangen war. Ich er-

innere mich noch jenes Morgens, an dem das Ecksofa plöß-

lich leer dastand, und wie unbegreiflich es uns erschien, daß
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